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In dem eind Kurzmeditationen voniche Freiheit nach Paulus”, #4#'  € Mündig-
keit des Christen nach Paulus”, „Der verschiedenen Autoren gesammelt. Alle d  1e52
und ukun: der Es kann kein Meditationen wurden ab Advent 1973 Je-
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Im freue mich, dieses Buch unemgeschränkt 
empfehlen zu können. 

SARTORY THOMAS UND GERTRUDE, 
Erfahrungen mit Meditation. Eine Orientie­
rungshilfe fih' Christen. (142.) (Her:der­
bücherei 588.) Freiburg 1976. Kart. 1am. 
DM4.90. 
In den ersten Abschrutten seben die Autoren 
eine grundsätzliche Begründung für die Me­
ditation. Der westliche Mensch ist in Gefahr, 
das naturwissenschaftliche, kausale Denken 
zu verabsolutieren und dadurch den Blick 
für das Ganze, für das Wesen der Dinge und 
des Menschen zu verlieren. Die verschiede­
nen Formen, besser gesagt Übungen der 
Meditation, sollen den Menschen zu einem 
tieferen Erfassen der Wirklichkeit und so 
letztlich zu Gott hinführen. 
Wenn auch die Meditation nidtt theoretisch 
erlernt werden kann, .sondern geübt werden 
muß, so soll sich der denbmde Mensch 
doch Rechenschaft geben, welche Methoden 
es gibt und was sie wollen. Das Buch gibt 
darum im Gespräch mit Leitern einiger Me­
ditationszentren Deutschlands Einblick in die 
verschiedenen Möglichkeiten: Gespräch im 
FranZJi.skanischen Zentrum Augsburg mit 
Pater Erminold Plössner und Helga Hipp. -
Gespräch mit Pater Hans Schalk, Gars am 
Inn, über Chorgebet - Rosenkranz - Wall­
fahrt - Litanei u. ä. - Gespräch m1t Priorin 
Gemma Hinricher im Karmel ,,Heilig Blut" 
in Dachau. - Gespräch mit Pater Emmanuel 
J ungclausen, Abtei Niederaltaich, über das 
Herzensgebet, einer ostkirchlichen Medita­
tionsmethode. - Gespräch mit Pater Gregor 
Witt im Sonnenhaus der Erzabtei Beuron 
über „christlichen Zen". - Brieftagebuch aus 
einem Beuroner Zen-Kurs. 
Das Buch ist eine gute, empfehlenswerte In­
formation über Sinn und Formen der Medi­
tation. 
Linz Eduard Röthlin 

SCHNACKENBURG RUDOLF, Nachfolge 
Christi - heute„ Antworten und Weisungen 
aus dem Neuen Testament. (Herder J13 59S.) 
(128.) Freiburg 1976. Kart. 1am. DM 4.90. 
Dieses schmale Bändchen unternimmt den 
Versuch, verschiedene Abhandlungen und 
Aufsätze des Vf ., die zuerst in den beiden 
Sammelbänden: Chriistliche Existenz nach 
dem Neuen Testament, 1-11, München 1971, 
veröffentlicht wurden, einem breiteren Le­
serkreis bekannt zu machen. Die Themen 
drehen sich um „Glauben dm Verständnis der 
Bibel", ,,Nachfolge Christi", ,,Die Berg­
predigt und der heutige Mensch", ,,Christ­
liche Freiheit nach Paulus", ,,Die Mündig­
keit des Christen nach Paulus", ,,Der Christ 
und die Zukunft der Welt". Es kann kein 
Zweifel sein, daß damit wesentliche Fragen 
nicht nur der Theologie, sondern auch des 
duistlichen Lebens aufgegriffen sind. Von 
der Person des Autors her braucht über die 
theol. Fundierung der einzelnen Aufsätze 

kein Wort gesagt zu werden, vom angeziel­
ten Leserpublikum her werden aber manche 
Leser wohl durch dile Sprache eini,ger Bei­
träge etwas überfordert ,sein. 
Linz Albert Fuchs 

SUDBRACK JOSEF, Herausgefordert zur 
Meditation. Christliche Erfahrung iim Ge­
spräch mit dem Osten. (176.) (Herder TB 
611.) Freiburg 1977. Kart. 1am. DM 6.90. 
Von Meditation spricht alles, mit und ohne 
Sachkenntni-s. Manche ,suchen site in der öst­
lichen nic:htchnistnchen Frömmigkeiit und wis­
sen kaum um den Reichtum christlicher Tra­
dition auf diesem Gebiet. Mit großer Sach­
kenntnis und nüchterner Sachlichkeit stellt 5. 
die Wesensunterschiede der beiden Medita­
tionsweisen einander gegenüber und Lei.stet 
uns damit einen großen Dienst. Aus dieser 
Begegnung mit östlicher Wei:se der V~sen­
kung kann die Eigenart chm.stlichen Betens 
erst recht erkannt werden. 

AUCLAIR MARCELLE, Mehr Freude. Mein 
Leben aus dem Evangelium. (141.) Herder, 
Freiburg 1976. Kart. 1am. DM 14.80. 
,,Wenn die Chri:sten die Frohbotschaft wört­
lich nähmen, dann würden auf diesem Plane­
ten interessante Dinge geschehen." Das übel 
ist ja, daß viele Christen die Frohbotschaft 
nicht eirunal wörtlich kennen. Vf. zeigt uns 
aus eigener Erfahrung, wie interessant das 
einfachste oder auch das schwerste Leben 
sein kann, wenn es aus dem Evangelium ge­
lebt wird. Sie hebt das Frohmachende aus 
dem Wort und dem Beispiel Jesu hervor und 
spricht davon in einer Weise, daß auch dem 
Fernstehenden und dem Ungläubigen ein Zu­
gang zu Jesus geöffnet wi.rd. 

BETZ OTTO, Eine Prise Glück. Einladung 
zum Leben. (156.) (Pfeiffer-Werkbuch 137.) 
München 1976. Kart. DM 14.80. 
Es stehen viele gescheite Gedanken über das 
Glück in diesem schmucken Bd. Weil er 
aber ein Werkbuch sein will, gibt er uns 
nicht nur kluge Ratschläge zum Glücklich.­
werden. Wir werden vor allem darauf hin­
gewiesen, das „Glück" in den kleinen, allen 
erreichbaren Dingen zu suchen und zu fin­
den. Ene reiche Auswahl von Texten der 
vem:hiedensten Vf. zu diesem Thema sind 
zur Lesung angeboten. 
Zams/Tirol Igo Mayr 

ZETTL LORENZ (Hg.), Fünf nach fünf in 
St. Michael. Hundertmal Gedanken nach dem 
Tag. (191.) (Pfeiffer-Werkbuch 136.) München 
1976. Kart. DM 18.80. 
In dem Bd. sind Kurzmeditationen von 17 
verschiedenen Autoren gesammelt. Alle diese 
Meditationen wurden ab Advent 1973 je­
weils um 17.05 Uhr, nach einstimmendem 
Orgelspiel, in St. Michael in der Fußgänger­
zone des Münchener Stadtzentrums gehalten 
und konnten Tag für Tag zwischen 70 und 
180 Menschen ansprechen. Die einzelnen Me-
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